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Carolus-Magnus-Gymnasium: Kriterien der Leistungsbe wertung im 
Fach Katholische und Evangelische Religionslehre :  
 
Die im Fach Religionslehre angestrebten Kompetenzen umfassen auch Werturteile, 
Haltungen und Verhaltensweisen, die sich einer unmittelbaren Lernerfolgskontrolle 
entziehen. Eine Glaubenshaltung der Schülerinnen und Schüler soll vom 
Religionsunterricht ermöglicht werden, darf aber nicht vorausgesetzt oder gefordert 
werden. Dies bedeutet, dass die Leistungsbewertung im Religionsunterricht unabhängig 
von der Glaubensentscheidung der Schülerinnen und Schüler zu erfolgen hat. 
 
Im Fach Religionslehre kommen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im 
Unterricht“ sowohl schriftliche als auch mündliche Formen der Leistungsüberprüfung zum 
Tragen. Dabei ist im Verlauf der Sekundarstufe I durch eine  geeignete Vorbereitung 
sicherzustellen, dass eine Anschlussfähigkeit für d ie Überprüfungsformen der 
gymnasialen Oberstufe gegeben ist.  
 
Zu den Bestandteilen der „Sonstigen Leistungen im Unterricht" zählen u.a. 
• mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Beiträge zu unterschiedlichen Gesprächs- und 
Diskussionsformen, Kurzreferate, Präsentationen) 
• schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Ergebnisse der Arbeit an und mit Texten und 
weiteren Materialien, Ergebnisse von Recherchen,Mindmaps, Protokolle) 
• fachspezifische Ergebnisse kreativer Gestaltungen (z.B. Bilder, Videos, Collagen, 
Rollenspiel) 
• Dokumentation längerfristiger Lern- und Arbeitsprozesse (Hefte/Mappen, Portfolios, 
Lerntagebücher) 
• kurze schriftliche Übungen sowie 
•Beiträge im Prozess eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z.B. Wahrnehmung 
der Aufgaben im Rahmen von Gruppenarbeit und projektorientiertem Handeln). 
 
Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die Qualität, die 
Quantität und die Kontinuität der mündlichen und schriftlichen Beiträge im unterrichtlichen 
Zusammenhang. Für die Bewertung der Leistungen sind sowohl Inhalts- als auch 
Darstellungsleistungen zu berücksichtigen. Mündliche Leistungen werden dabei in einem 
kontinuierlichen Prozess vor allem durch Beobachtung während des Schuljahres 
festgestellt. 
 
Die Ergebnisse schriftlicher Überprüfungen dürfen keine bevorzugte Stellung innerhalb der 
Notengebung haben. 
 
Gemeinsam ist den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der Regel einen längeren, 
zusammenhängenden Beitrag einer einzelnen Schülerin bzw. eines einzelnen Schülers 
oder einer Schülergruppe darstellen, der je nach unterrichtlicher Funktion, nach 
Unterrichtsverlauf, Fragestellung oder Materialvorgabe einen unterschiedlichen 
Schwierigkeitsgrad haben kann. 
 
Für die Sekundarstufe II ergeben sich folgende Krit erien:  
 
Dem Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ kommt der gleiche Stellenwert zu wie dem 
Beurteilungsbereich Klausuren. Im Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ sind alle 
Leistungen zu werten, die eine Schülerin bzw. Ein Schüler im Zusammenhang mit dem 
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Unterricht mit Ausnahme der Klausuren und der Facharbeit erbringt. Dazu können  
Beiträge zum Unterrichtsgespräch, die Leistungen in Hausaufgaben, Referaten, 
Protokollen, sonstigen Präsentationsleistungen, die Mitarbeit in Projekten und weitere 
Arbeitsbeiträge gehören . Die Einbeziehung verschiedener Arbeitsformen bei der 
Lernerfolgsüberprüfung ermöglicht es, die unterschiedlichen Persönlichkeitsstrukturen der 
Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen. 
 
Kriterien zur Beurteilung der Leistungen im Beurtei lungsbereich „Sonstige 
Mitarbeit“  
 
Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
Das Gespräch in seinen unterschiedlichen Formen ist für die Lernprozesse im 
Religionsunterricht von wesentlicher Bedeutung. Insofern stellt das Unterrichtsgespräch 
einen wichtigen Bereich für die Ermittlung des Lernerfolgs dar. Für die 
Lernerfolgsüberprüfung sind folgende Aspekte zu berücksichtigen: 
• Bereitschaft, sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen 
• Fähigkeit, Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der 
Fachsprache zu formulieren 
• Fähigkeit, Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- und 
Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu planen 
• Bereitschaft und Fähigkeit, den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen 
und ggf. zu korrigieren 
• Bereitschaft und Fähigkeit, Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu 
vertiefen 
Hausaufgaben 
Hausaufgaben ergänzen die Arbeit im Unterricht. Sie dienen zur Festigung und Sicherung 
des im Unterricht Erarbeiteten sowie zur Vorbereitung des Unterrichts. Sie sollen zur 
selbstständigen Arbeit hinführen. Es entspricht dem Ziel des Unterrichts, der die 
Selbstständigkeit entwickeln und fördern soll, dass die Schülerinnen und Schüler im 
Rahmen einer vorbereiteten Aufgabenplanung auch im größeren Umfang 
Unterrichtsvorbereitungen leisten (z. B. durch inhaltliche Vorbereitung in Bibliotheken, 
durch die Bereitstellung von Hintergrundwissen, durch Lektüren), um den Unterricht selbst 
auf wesentliche Problemfragen und -lösungen konzentrieren zu können. 
Referate 
Referate sind besonders geeignet zum Erlernen studienvorbereitender Arbeitstechniken 
und planender Arbeitsvorhaben und stellen ein individualisierendes Element in der 
Unterrichtsplanung und -durchführung dar. Sie tragen ferner zur Vorbereitung auf die in 
der mündlichen Abiturprüfung geforderte Qualifikation des zusammenhängenden Vortrags 
einer selbstständig gelösten Aufgabe bei. Bei der Erstellung und dem Vortrag des Referats 
werden folgende Arbeitstechniken erlernt und geübt: 
• Organisation des Arbeitsvorhabens und Methodenreflexion 
• Beschaffen, Zusammenstellen, Ordnen, Auswerten von themenbezogenem 
Informationsmaterial 
• Planung eines gegliederten Aufbaus des Referats 
• Techniken des Referierens: Vortrag mit Hilfe einer stichwortartigen Gliederung, 
adressatenbezogenes Sprechen und Diskutieren, korrektes Zitieren 
• Berücksichtigung des Zeitfaktors (bei der Vorbereitung und dem Vortrag des Referats). 
Im Hinblick auf die Unterrichtsgegenstände kann das Referat sowohl vorbereitenden als 
auch erweiternden Charakter haben. Es kann sowohl Hintergrund- als auch 
Zusatzinformationen bereitstellen. 
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 Wie bei der Facharbeit (s.u.) ist fachspezifisch von besonderer Bedeutung, ob ein 
Referent/eine Referentin historisch gesicherte Fakten und Glaubensentscheidungen, 
theologische Problemstellungen, strittige Positionen und Übereinstimmungen adäquat 
auseinander halten, quellengetreu darstellen und zu einander in Beziehung setzen kann. 
Wo es um Überzeugungen in Sinn- und Wertfragen geht, sind wesentliche 
Bewertungskriterien: 
• Sachlichkeit 
• angemessene Verwendung der Fachterminologie und Fachmethodik 
• klar gegliederter Aufbau 
• funktionaler Einsatz von Medien 
• Fähigkeit zur Verbalisierung der persönlichen Überzeugung 
• Begründung des eigenen Standpunktes 
• Takt gegenüber den Adressaten. 
Protokolle 
Für den Unterricht kommen folgende Arten der Protokolle in Betracht: 
• Verlaufsprotokoll 
• Protokoll des Diskussionsprofils 
• Ergebnisprotokoll. 
Das Anfertigen von Protokollen einer Stunde gehört zum Erlernen studienvorbereitender 
Arbeitstechniken. Dazu gehört das Einüben in konzentriertes Zuhören, 
das Erfassen von fachspezifischen Ausführungen. 
 
Klausuren  
 
Klausuren dienen der schriftlichen Überprüfung der Lernergebnisse in einem 
Kursabschnitt. Klausuren sollen darüber Aufschluss geben, inwieweit im laufenden 
Kursabschnitt gesetzte Ziele erreicht worden sind. Sie bereiten auf die komplexen 
Anforderungen in der Abiturprüfung vor.  Wird statt einer Klausur eine Facharbeit 
geschrieben, wird die Note für die Facharbeit wie eine Klausurnote gewertet.  
Aufgabenarten 
Die für das Fach Religionslehre vorgesehenen Aufgabenarten sind Text- und 
Themaaufgabe: 
Textaufgabe 
Sie erfordert die Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischerTexte. „Text“ 
wird hier in einem erweiterten Sinn verstanden und kann neben sprachlichen auch visuelle 
Texte und Materialien umfassen, sofern sie fachspezifisch relevant sind und ihre 
Erschließung im Unterricht angemessen geübt ist. 
Themaaufgabe 
Sie erfordert die Darstellung und Erörterung fachspezifischer Sachverhalte und Probleme – auch in 
Anlehnung an einen kurzen Text oder an andere Materialien.Dabei kann als 
Ausgangspunkt bzw. Gegenstand der Darstellung und kritischen Erörterung auch ein 
vorgegebener Gedanke, ein Zitat, ein Aphorismus u. a. dienen. 
Aufgabenstellung 
Klausuren müssen so angelegt sein, dass die Schülerinnen und Schüler inhalts und 

methodenbezogene Kenntnisse nachweisen können, die sie in dem Kursabschnitterworben oder vertieft 
haben. Im Hinblick auf Umfang und Anspruchshöhe des zu Leistenden sind bei der 
Aufgabenstellung die Funktion und speziellen Rahmenbedingungen der einzelnen 
Jahrgangsstufen zu berücksichtigen. So wird aufgrund des Einführungscharakters der 
Jahrgangsstufe EPh erst allmählich zu den besonderen Formen der Aufgabenarten und 
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den Anforderungen in Aufgabenstellungen für Klausuren der Jahrgangsstufen Q1 und  Q2 
hingeführt. Die Aufgabenstellung bei den Klausuren hat zunehmen d die 
Anforderungen in der schriftlichen Abiturprüfung zu  berücksichtigen.   Der im 
Vergleich zur schriftlichen Abiturprüfung zeitlich reduzierten Dauer der Klausuren in Q1/I 
bis Q2/I ist in der Aufgabenstellung entsprechend Rechnung zu tragen. 
Korrektur 
Die Korrektur der Klausuren richtet sich direkt an die Schülerinnen und Schüler als 
Verfasser der Arbeit. Die Korrektur hat sowohl die formalen Verstöße gegen die 
sprachliche Richtigkeit (Grammatik, Rechtschreibung, Zeichensetzung) zu erfassen als 
auch und vor allem die sachlichen Fehler und Mängel zu verdeutlichen. Für die 
Schülerinnen und Schüler hat die Korrektur die Funktion, Verstöße, Mängel und positive 
Seiten ihrer Klausur sichtbar zu machen und zu erläutern. 
 
Facharbeit  
 
Bei der Bewertung sind u. a. die folgenden Aspekte einzubeziehen: 
• Form und Aufbau, z. B. äußere Form und sprachliche Korrektheit, richtiges Zitieren und 
Bibliographieren, Gliederung und gedankliche Strukturierung 
• inhaltliches Verständnis, z. B. Erfassen der Aufgabenstellung, Entwicklung einer 
Lösungsstrategie, Darlegung des Lösungsweges, Formulierung, Diskussion und 
Bewertung der Ergebnisse 
• methodisches Verständnis, z. B. Gestaltung des Arbeitsprozesses, Nutzung der 
Fachsprache, fachliche Methodenwahl, Methodenbewusstsein, Nutzung von Darstellungs- 
und Veranschaulichungsmöglichkeiten, Nutzung von Medien 
• leserfreundliche Präsentation. 
Im Besonderen wird auf die allgemeinen von unserer Schule geforderten Kriterien 
zur Erstellung einer Facharbeit verwiesen. 
Fachspezifisch  ist von besonderer Bedeutung, ob der Schüler/die Schülerin historisch 
gesicherte Fakten und Glaubensentscheidungen, theologische Problemstellungen, 
strittige Positionen und Übereinstimmungen adäquat auseinander halten, quellengetreu 
darstellen und zueinander in Beziehung setzen kann. Wo es um eigene und fremde 
Überzeugungen in Sinn- und Wertfragen geht, sind wesentliche Bewertungskriterien: 
• Beschaffen, Zusammenstellen, Ordnen, Auswerten von themenbezogenem 
Informationsmaterial 
• Sachlichkeit 
• funktionaler Einsatz von Medien unter Beachtung von Gestaltungsmerkmalen, 
Formensprache und Entstehungsbedingungen der verwendeten Materialien 
• Belebung und Veranschaulichung durch Beispiele, Vergleiche, Metaphern, Symbole 
• Fähigkeit zur Verbalisierung der persönlichen religiösen Überzeugung 
• Begründung des eigenen Standpunktes. 
 
Grundlagen: 
Kernlehrplan für das Gymnasium – Sekundarstufe I in Nordrhein-Westfalen Evangelische 
Religionslehre 2011 (S. 36-38) 
Kernlehrplan für das Gymnasium – Sekundarstufe I in Nordrhein-Westfalen Katholische 
Religionslehre 2011 (S. 32-34) 
Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe II – Gymnasium/Gesamtschule 
Evangelische Religionslehre in Nordrhein-Westfalen 1999 (S.64-75) 
Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe II – Gymnasium/Gesamtschule 
Katholische Religionslehre in Nordrhein-Westfalen 1999 (S.62-72) 


